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Erfolgsfaktor ITK-Ausstattung

Moderne Tools machen Mitarbeiter
produktiver und zufriedener

Telekommunikationsgesetz

Wir beraten zu Fax 
und seinen Alternativen

Digitale Alarmserver 
erweitern die Einsatz-
gebiete und bieten 
mehr Schutz für Ihre 
Geschäftsprozesse.

Die Möglichkeiten 
neuer Alarmierung
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EDITORIALEDITORIAL

Wir sind ein modernes System-
haus, das die fortschrittlichen, 
digitalen Herausforderungen 
unseres Geschäfts gerne an-
nimmt und auch angeht. Dass 
der Markt und das Geschäft in 
Bewegung sind, sieht man sehr 
gut am Beispiel Alarmierung. 
Seit vielen Jahren schon sind 
wir für unsere Kunden ein er-

fahrener Partner, wenn es um die Imple-
mentierung klassischer Systeme geht. 
Doch mit digitalen Alarmservern erwei-
tern sich auf Seiten der Kunden die Ein-
satzgebiete und auf unserer Seite die 
Kompetenzen: Hier ist unser IT-Know-
how gefragt, das wir für eine höhere Si-
cherheit in allen Geschäftsprozessen 
mehr als gerne einsetzen. Ob unsere 
Kunden klassisch oder digital wählen, 

Für alle Fälle gewappnet
beurteilen wir also nicht als besser, fort-
schrittlicher oder zeitgemäßer. Wir sind 
der Partner für jede Lösung und bleiben 
als Systemhaus die erste Anlaufstelle, 
wenn es um Kommunikationssysteme 
geht, egal welcher Art. 

Unsere Titelstory widmen wir in die-
ser Ausgabe den neuen Alarmierungs-
lösungen und informieren über erweiter-
te Einsatzgebiete und Funktionen. Wir 
schauen gerne mit Ihnen zusammen, 
welche Lösung für Sie die beste ist.  

Fred Hanke
Geschäftsführer

Ihr
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EDITORIAL

Eine moderne und störungsfreie Arbeits-
platzumgebung macht Unternehmen 
konkurrenzfähig und effizient. Gleich 
mehrere Studien haben ergeben (Fresh-
work: State of Workplace Technology, 
Nexthink: Digitale Eigensabotage und die 
Folgen für Unternehmen), dass eine in-
novative und leicht zu bedienende ITK-
Ausstattung der Schlüssel zum effizien-
teren Arbeiten, zu mehr Produktivität 
und Zufriedenheit der Mitarbeiter ist. 

Kommunikationstools machen 
den Unterschied

Es geht vor allem um eine stabile VPN-
Verbindung sowie erleichternde Tools 
wie Headsets am Arbeitsplatz und gute 
Software für Videokonferenzen. Denn 

Moderne Arbeitsplätze

 Erfolgsfaktor ITK-Ausstattung 
Kommunikationstools für mehr Produktivität und 
Mitarbeiterzufriedenheit  

gerade Konferenz- und Kommunikati-
onstools wie Telefon, Video, Web/E-Mail 
werden in den Studien von Mitarbeitern 
als die wichtigsten Arbeitswerkzeuge be-
nannt, die es ihnen ermöglichen, effizi-
ent ihre Aufgaben zu erledigen. Schaffen 
es Unternehmen also, im Kommunika-
tionsumfeld mit innovativen Lösungen 
die Büroarbeitsplätze bedarfsgerechter, 
zuverlässiger und flexibler zu gestalten, 
gewinnen sie produktivere und zufriede-
nere Mitarbeiter und können Kündigun-
gen ggf. entgegenwirken. 

Support im Umgang mit Technik 
ebenfalls wichtig

Möchte man sein Unternehmen tech-
nisch sinnvoll ausstatten, empfiehlt es 
sich, die Mitarbeiter rechtzeitig zu schu-
len, damit sie die Ausrüstung voll nutzen 
können. Um im Falle von IT-Problemen 
produktiv zu bleiben, sollte für Mitarbei-
ter genau definiert sein, an wen sie sich 
wenden sollen, was im besten Fall der 
Anbieter der Technik übernehmen kann.

Zufriedene Mitarbeiter sind kein Zufall: 
Eine störungsfreie Kommunikations-
aus rüstung kann darüber entscheiden, 
ob ein Mitarbeiter produktiv und 
zufrieden ist.
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KURZ & BÜNDIG

Mit dem Inkrafttreten des neuen Tele-
kommunikationsgesetzes (TKG) zum 
1. Dezember 2021 hat der Gesetzgeber 
auch die Pflichten der öffentlichen Netz-
betreiber für die Sicherung der Grund-

In der Pandemie haben Headsets rasan-
te Verbreitung gefunden. Die Vorteile 
dieser unterstützenden Technik spre-
chen für sich: Mitarbeiter haben beim 
Telefonieren beide Hände frei und blei-
ben in Arbeitsprozessen produktiv. Da-
durch, dass das Einklemmen des Hörers 
wegfällt, entsteht eine gesunde, aufrech-
te Sitzhaltung. Nicht zuletzt ist die Er-
reichbarkeit sichergestellt, auch wenn 
man nicht am Schreibtisch sitzt und sich 
frei im Büro bewegt. Für jede Arbeits-
platzsituation gilt es das richtige Headset 
zu finden, an Auswahl mangelt es nicht.

Flexible Arbeitssituation 

Setzt die räumliche Umgebung eine ho-
he Flexibilität voraus, erhält man mit ei-
nem kabellosen Headset (Bluetooth oder 

Endgeräte

 Headsets in Büro und Homeoffice 
Für jede Arbeitsplatzsituation etwas dabei 

Telekommunikationsgesetz

 Faxdienst nicht mehr Teil
der Grundversorgung
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DECT) die nötige Bewegungsfreiheit beim 
Telefonieren. Allerdings muss dieses 
auch im Gegensatz zu kabelgebundenen 
Geräten geladen werden, was bei länge-
ren Meetings beachtet werden sollte. 

Büro-/Raumsituation

In Büros mit zwei oder mehr Mitarbeitern 
ist das stärkste Argument für die Head-
set-Anschaffung die Geräuschunterdrü-
ckung, auch Active Noise Cancelling 
(ANC) genannt. Dauerhaft belastende 
Hintergrundgeräusche werden durch 
diese praktische Funktion minimiert, was 
wiederum für mehr Produktivität und 
Zufriedenheit sorgt. Aber auch Mitarbei-
ter und Chefs, die oft z. B. in Zügen unter-
wegs sind, haben einen großen Vorteil 
von ANC.

Unified Communications (UC)  

UC-Headsets ermöglichen die Integra-
tion mit verschiedenen Endgeräten – 
Telefon, Handy und PC. Ausschlagge-
bend für den Nutzen ist die Integration 
im Hintergrund, sodass Anrufe auf ver-
schiedenen Kanälen sich nicht gegen-
seitig stören. 

versorgung in der Telekommunikation 
geändert. Künftig sind nur noch Telefo-
nie und Internetzugang enthalten.  Doch 
auch wenn die bisherige Anforderung, 
über einen Anschluss störungsfrei ein Fax 

senden oder erhalten zu können, nicht 
mehr im Pflichtkatalog aufgeführt wird, 
so hat dies in der Praxis bisher keine Aus-
wirkungen gezeigt. Die großen Netzbe-
treiber haben nämlich wenig Anlass, die 
technischen Protokolle für Faxübermitt-
lung (T.30, T.37, T.38) abzuschalten: Un-
mut und Kundenschwund im immer 
noch dem Fax zugewandten Deutsch-
land wären einfach zu groß. Denn 33 Pro-
zent der Unternehmen gaben 2021 in 
einer Studie an, dass Fax für sie im Ge-
schäftsbetrieb notwendig sei. Und: Zu-
mindest im Businessbereich beinhalten 
gängige Anschlussverträge heute noch 
Faxdienst-Zusicherungen. Fax ist in den 
neuen IP-Netzen jedoch nicht mehr so 
einfach zu realisieren, allseits etablierte 
Standards für Nachfolgelösungen be-
stehen derzeit noch nicht. 

Fazit: Trotz der Veränderungen spielt 
Fax in der Geschäftskommunikation 
noch eine wichtige Rolle. Wir informieren 
an dieser Stelle über künftige Weiterent-
wicklungen zur digitalen Fax-Ablösung 
und beraten Sie auch gern persönlich. 
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TITELTHEMA

Ob Rauchentwicklung, Temperaturan-
stieg im Kühlraum oder Ortung von allein 
arbeitenden Mitarbeitern in Notlagen – für 
Unternehmen sind mit neuer Alarmie-
rungstechnik mehr Sicherheit, Effizienz 
und Komfort möglich. Bei Störfällen 
schützen die Alarmserver Menschen 
ebenso wie Gebäude und die technische 
Infrastruktur und helfen, Produktionsaus-
fälle zu vermeiden. 

Grenzen klassischer Alarmierung

Bisher werden Alarme oftmals dezentral 
über SMS, E-Mail, Pager oder Telefonsys-
teme verschickt. Um diese empfangen zu 
können, sind oft zusätzliche Endgeräte 
wie Pager oder Funkgeräte bei den Mit-
arbeitern nötig. Eine im Gegensatz dazu 
zentral gesteuerte Alarmierung mit Nut-
zeroberfläche in Form einer App z. B. er-
laubt Einblicke darin, wer schon eine 
Benachrichtigung bekommen bzw. ge-
sehen hat. In einem Krankenhaus ist es 
sehr wichtig, an den Server zurückmelden 
zu können, wer sich um den Notfall eines 
Patienten kümmert, damit der Prozess 
abgeschlossen ist. Eine Benutzeroberflä-
che erleichtert die Kommunikation unter 
den Alarmierten und ermöglicht auch 
effektive Gruppenchats zur schnellen Ko-
ordination in Krisensituationen. 

Alarmserver sind also ein höchst wirk-
sames Benachrichtigungs-, Informati-
ons-, Evakuierungs- und Konferenzsys-
tem zur schnellen und effizienten Über-
tragung von Informationen. Alle krisen-
relevanten Daten laufen dort zusammen 
und werden ausgewertet. Die Server 
alarmieren in Gebäuden meist über die 
vorhandene Telefonanlage. Dies ist aber 
auch über E-Mail, Chat oder App mög-
lich. Im Idealfall kann jede zu benach-
richtigende Person ortsunabhängig und 

auf beliebigen Endgeräten den Notruf 
empfangen, über Telefon oder Rechner, 
Tablet oder Smartphone. 

Einsatzgebiete 
neuer Alarmierung

Kritische Störungen und wichtige 
Schwellenwerte in allen im Infokasten 
(unten rechts) genannten Bereichen 
überträgt der Alarmserver direkt an das 
zuständige Personal und die vordefinier-
ten Szenarien kommen zum Tragen 
(Gruppenbenachrichtigung etc.). Somit 
ist ein schnelleres Handeln bei Notfällen 
und bei der Evakuierung von Gebäuden 
gewährleistet, aber auch bei der geziel-
ten Benachrichtigung von Bereitschafts-
diensten (Krankenhaus oder Industrie), 
der Überwachung von Infrastruktur und 
Optimierung von Arbeitsprozessen (z. B. 
durch Rückkommunikation an das Sys-
tem) und bei der proaktiven Absicherung 
von Mitarbeitern in Bedrohungslagen. In 

diesem besonderen Fall wird das mitge-
führte Endgerät, meist Smartphone, 
selbst zum technischen Helfer: Die ins-
tallierte Software überwacht die Arbeits-
fähigkeit des Mitarbeiters und löst im 
Notfall, wenn dieser z. B. regungslos am 
Boden liegt, selbstständig einen Alarm 
aus und lokalisiert den Mitarbeiter z. B. 
per GPS. Egal in welchem Anwendungs-
szenario – die Software dokumentiert 
alle Vorgänge nachvollziehbar. 

 Die Möglichkeiten neuer Alarmierung
Höchster Schutz und effizienterer Betrieb

Bei kritischen Störungen oder der Überschreitung wichtiger Schwellenwerte löst der Alarmserver 
Benachrichtigungen an das zuständige Personal bzw. an die vordefinierten Eskalationsketten aus. 
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Die fünf großen 
Sicherheitsbereiche:

  Evakuierung und Brandschutz
  Stiller Alarm bei Gefahr
  Personenschutz und 
Alleinarbeitsschutz

  Technische Alarme 
  Massenanfall von Verletzten 
(MANV) im Katastrophenfall
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Mithilfe von standardisierten Schnittstel-
len ermöglicht der Alarmserver die un-
komplizierte Einbindung in die vorhan-
dene Telefonanlage und weitere Einrich-
tungen im Bereich der Sicherheitstech-
nik wie Patientenrufsysteme, Brand- und 
Einbruchmeldeanlagen und der Gebäu-
deleittechnik. So kommuniziert z. B. das 
Krankenhaussystem zur Patientenüber-
wachung an den Alarmserver die Mel-
dung »Atemstillstand«, sodass dieser den 
Notruf an das Reanimationsteam im 
Krankenhaus auslösen kann. 

Typischerweise kommt der Einsatz 
von Alarmservern in Branchen mit erhöh-
ten Sicherheitsanforderungen vor, wie 
z. B. in Sicherheitsbehörden (Polizei, 
Feuerwehr, Notfalldienste) oder im Ge-
sundheitswesen (Krankenhäuser, Pflege-
dienste). Bei Ministerien und Behörden 
ist vor allem der stille Alarm zur Erhöhung 
der Mitarbeitersicherheit von zunehmen-
der Bedeutung. Mit stillem Alarm lässt 
sich bei übergriffigen oder aggressiven 
Besuchern unmittelbar und unauffällig 
Hilfe rufen, ohne dass die Situation eska-
lieren muss. Nach der Benachrichtigung 
kommen Kollegen, Wachpersonal oder 
die Polizei schnell zu Hilfe. Doch mithilfe 

neuer Alarmierungsmöglichkeiten sind 
die Einsatzgebiete ausgeweitet, in nahe-
zu jedem Bereich möglich. 

Praxisbeispiel aus 
dem Krankenhaus

Der Fahrer eines Kühltransporters z. B. 
kann zusätzlich zur Zentrale direkt über 
das Smartphone über eine Überschrei-
tung der Temperatur benachrichtigt wer-
den und den Fehler ggf. selbst beheben. 
Besondere Anforderungen für im Be-
darfsfall hohe Alarmbereitschaft beste-
hen u. a.  in Krankenhäusern oder im 
Gesundheitswesen. Hier geht es in erster 
Linie darum, Leben zu retten, aber auch 
um Effizienzsteigerung, z. B. durch Re-
duktion von Fehlalarmen, um die Sen-
kung der Betriebskosten und vor allem 
um die effiziente Einteilung der Ressour-
cen/Mitarbeiter und die Optimierung von 
Arbeitsabläufen. 

Ganz wichtig werden Alarmserver im 
Krankenhaus, weil die Quittierung von 
Notrufen zentral und für alle einsehbar 
sein muss. So sieht der effiziente und 
sichere Ablauf beim Patientenruf über 
einen Alarmserver aus:

Alarmierung und IoT

Ein Server macht nicht nur die bisherige 
Alarmierung sicherer, schneller und effi-
zienter und hält den Betrieb und die Ver-
fügbarkeit hoch, sondern läutet auch die 
nächste Stufe der Alarmierung ein: mit 
dem Internet of Things (IoT). 

IoT-fähige Geräte sind alle Geräte und 
Komponenten, die über diverse Netz-
werke – drahtgebunden oder drahtlos – 
vernetzt und mit dem Internet verbun-
den sind. Es geht im Wesentlichen um 
Sensoren, Aktoren und Devices als IoT-
Geräte. Ihre Aufgaben sind die Erfas-
sung, Verarbeitung und Übertragung 
von Daten – z. B. an einen Alarmserver 
– sowie das Auslösen von Aktionen. Um 
beim Beispiel Krankenhaus zu bleiben: 
So können nun Demenzerkrankte oder 
Patienten einer psychiatrischen Abtei-
lung bedarfsgerechter geschützt wer-
den. Versucht ein Patient mit einem 
Ortungsarmband über eine mit Senso-
ren vernetzte Tür zu gelangen, wird nicht 
nur Alarm über den Server ausgelöst, 
sondern die Tür schließt sich in dieser 
Gefahrensituation selbstständig. Die 
Kommunikation der einzelnen Geräte 
untereinander über das Internet – in 
dem Fall Ortungsarmband und Türsen-
soren – macht die Intelligenz dieser 
neuen Systeme aus und wird die Felder 
der Alarmierung und Sicherheit in Zu-
kunft noch weiter ausbauen. 
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Beispiele für Anwendungen und Alarmierungsketten

1. Patient fordert Hilfe über Notruf-
taste an.

2. Übertragung der Information von 
Lichtrufsystem auf Alarmserver

3. Benachrichtigung gemäß Schicht-
plan an Stationsgruppe

4. Eine Pflegefachkraft quittiert den 
Notruf, Prozess ist abgeschlossen.

5. Eskalation, wenn nicht eine 
Person innerhalb von 90 Sekun-
den quittiert

6. Alarmierung der Nachbarstation
7. Eine Pflegefachkraft der Nachbar-

station quittiert den Notruf.
8. Dokumentation des Rufs mit 

Zeit- und Datumsangaben
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KURZ & BÜNDIG

Ob LinkedIn, Facebook, Instagram oder TikTok: Unternehmen in Deutschland agie-
ren bei der Nutzung sozialer Medien noch häufig zurückhaltend. Dabei sind soziale 
Medien ein wichtiger Kanal, um potenzielle Kunden, aber auch Geschäftspartner zu 
erreichen – im B2C- und im B2B-Bereich. Der Social-Media-Leitfaden des Bitkom in 
mittlerweile dritter und aktualisierter Auflage soll Unternehmen helfen, in die so-
zialen Medien einzusteigen oder die eigene Strategie up to date zu halten. 

In welchem Netzwerk engagiert man sich als Unternehmen am besten? Welche 
Ziele sollen in sozialen Medien verfolgt werden und welche Strategien eignen sich 
besonders dafür? In sechs Kapiteln und auf rund 130 Seiten zeigen Experten auf, 
worauf es bei der Social-Media-Nutzung von Unternehmen ankommt. Wie definiert 

man eine Content-Strategie und welche Kennzahlen 
sollte man messen? Ausgewählte Best Practices zu 
Posts und Kampagnen sowie ein Kapitel zu rechtli-
chen Aspekten runden den Leitfaden ab.

Social Media
Aktualisierte Auflage 2022
Herausgeber: Bitkom e. V. 
130 Seiten

Preis: Kostenfrei zum Download – über den 
QR-Code gelangen Sie zum Social-Media-Leitfaden. 

… Strafe mussten Google und Facebook 
2022 wegen Verstoßes gegen geltende-
Cookie-Richtlinien in Frankreich zah-
len. Datenschützer kritisierten, 
dass die Cookies leichter zu 
akzeptieren als abzuleh-
nen waren. 

Nun haben For-
scher an der ETH 
Zürich eine Lösung 
entwickelt, die Coo-
kies filtert und blo-
ckiert und Nutzer damit 
frei von den Angaben der 
Seitenbetreiber wie Face-
book und Co macht. Das Hilfs-
programm mit dem Namen Cookie-
block verwendet maschinelles Lernen 

LEXIKON

Was ist 5G?  
»5G« bezeichnet das Netz der fünften 
Mobilfunkgeneration und ist damit 
direkter Nachfolger von LTE bzw. Ad-
vanced LTE (4G) und UMTS (3G). Der 
neue Standard zielt auf höhere Da-
tenraten, verbesserte Kapazität und 
ein intelligentes Netz ab. Für Unter-
nehmen eröffnen sich neue Möglich-
keiten bei der Digitalisierung. So kann 
5G beispielsweise die Vernetzung 
innerhalb und zwischen Firmen ver-
bessern oder die Anlagensteuerung 
mittels Maschine-zu-Maschine-Kom-
munikation (M2M) revolutionieren. 
Für Verbraucher bedeutet die Technik 
ein in Zukunft deutlich schnelleres 
mobiles Netz und eine wachsende 
Zahl vernetzter Gegenstände im all-
täglichen Umfeld.

Der größte Vorteil der 5G-Technologie 
gegenüber seinen Vorgängern ist die 
um ein Vielfaches höhere Geschwin-
digkeit der Datenübermittlung. So 
könnten intelligente Autos ihre Tele-
metriedaten miteinander austau-
schen und Unfälle verhindern, neue 
Anforderungen von Augmented-Rea-
lity-Spielen und Internet of Things 
(IoT) können erfüllt werden. Kurzum: 
Die Datenrate steigt, die Anzahl der 
Geräte in einem Netzwerk wächst 
außerordentlich und zugleich 
schwinden Latenz- und Ladezeit. Die-
se Eigenschaften freuen sicherlich die 
Verbraucherinnen und Verbraucher, 
sind jedoch besonders bedeutend für 
Wirtschaft und Industrie. Denn höhe-
re Übertragungsgeschwindigkeiten 
verbessern die Effizienz. 

Online-Buchtipp

Social-Media-Leitfaden 
für Unternehmen

Zahl des Monats

210 Millionen Euro …
(ML), um Cookies den Datenschutzkate-
gorien »Notwendig«, »Funktional«, »Ana-

lytisch« und »Werbung« zuzuordnen. 
Mit der Browser-Erweiterung 

sollen Nutzer nur einmalig 
angeben müssen, wel-

chen Cookies sie 
zustimmen wollen. 
Anschließend wen-
det das Programm 
die ausgewählten 
Cookie-Einstellun-

gen für jede besuchte 
Webseite an und die 

unübersichtlichen und 
irreführenden Cookie-Banner 

der Seitenbetreiber können ignoriert 
werden. Bi
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Das 1963 in Amerika eingeführte Müsli 
»Cap’n Crunch« – ein Mix aus Mais und 
Hafer – revolutionierte nicht nur das 
Frühstück, sondern versetzte die Tele-
fonie in Aufruhr. John Thomas Draper, 
ein junger Ingenieur und Hobbyfunker 
aus den USA, erkannte, dass der Pfeifton 
der mitgelieferten Spielzeugpfeife aus 
der Frühstückspackung genau der Fre-
quenz – 2.600 Hertz – entsprach, mit der 
die Telefongesellschaft Ma Bell die Über-
mittlung der Gebühren steuerte. Doch 
jetzt nicht mehr allein.

Draper alias Captain Crunch nutzte 
mit der Pfeife das Mehrfrequenzverfah-
ren (MFV), das dem Tastentelefon zu-
grunde liegt, für sich. Nun entstand nicht 
mehr durch Drücken einer Ziffertaste ein 
Signalton auf der besagten Frequenz, 
sondern durch das Spielen auf der Spiel-
zeugpfeife. Captain Crunch signalisierte 
der Vermittlungsstelle durch einen Pfeif-

Forscher der TU Dresden haben leis-
tungsstarke organische, thermoelekt-
rische Elemente entwickelt: Die Kör-
perwärme genügt, um Handys aufzu-
laden. 

Was nach Zukunftsmusik klingt, kann 
bald zur Realität werden. Körperwärme 
zum Laden zu benutzen, gelingt laut 
Dresdens Forschern über organische 
Halbleiter. Aufgrund ihrer mechanischen 
Flexibilität, ihres geringen Gewichts und 
ihrer niedrigen Wärmeleitfähigkeit haben 

Innovationen von damals

Umsonst telefonieren mit Pfeife aus Müsli-Packung

Zu guter Letzt

Handy laden mit Körperwärme

ton das Ende eines Ferngesprächs, was 
die Leitung in den Wartemodus versetz-
te und ihm ermöglichte, kostenlos seine 
Auslandstelefonate zu führen. Das ana-
loge Hacking war geboren. 

Draper war prominentester Vertreter 
einer aufkommenden Subkultur namens 
»Phreaks« – ein Kunstwort aus »Phone« 
und »Freak« –, die durch pausenloses 
Ausprobieren nach Schwachstellen im 

Telefonnetz suchten. Auch wenn nicht 
immer böse Absicht im Spiel war, fügten 
die »Phreaks« den US-Telefongesellschaf-
ten Millionen Dollar Schaden zu. Captain 
Crunch wurde 1972 zu einer fünfjährigen 
Freiheitsstrafe verurteilt. Währenddessen 
setzte er sein Talent legal ein und ent-
wickelte für die späteren Apple-Gründer 
Steve Jobs und Steve Wozniak eine Text-
verarbeitung für den Apple II (1977).

Mit dieser 
einfachen 

Spielzeugpfeife 
schaffte es der 

Hobbyfunker John 
Thomas Draper, 

kostenlos 
Auslandsgespräche 

zu führen. Bi
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Der Telefonhacker, der Steve Jobs inspirierte
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Vielleicht bald keine Zukunftsmusik 
mehr: Dresdner Forscher arbeiten 
an organischen Halbleitern, die es 
ermöglichen, Handys über Körper-
wärme zu laden.

Energie, die man immer dabeihat? Natürlich. Körperwärme! 

sich organische Halbleiter als vielver-
sprechendes System insbesondere für 
flexible thermoelektrische Anwendun-
gen erwiesen. »Unsere Arbeit ebnet neue 
Wege zu flexiblen thermoelektrischen 
Bauelementen, die es ermöglichen, auf 
elegante und effiziente Weise direkt elek-
trische Energie aus Wärme zu erzeugen«, 
erklärt Prof. Karl Leo von der TU Dresden. 
In der Praxis bedeutet das: Lästige Lade-
geräte können bald der Vergangenheit 
angehören. 



AFD Allgemeine Fernsprech- und Datenanlagen Deutschland GmbH
Fangdieckstraße 75b 040 853853  info@afd-deutschland.de
22547 Hamburg 040 8538555 (Fax)  www.afd-deutschland.de
Für Fragen und Anmerkungen zu Themen rund um die Kundenzufriedenheit melden Sie sich 
bitte unter 0800 8538538 oder unter display@afd-deutschland.de.

Zwischen Landungsbrücken und Reeperbahn liegt in Hamburg 
das einstige Hafenkrankenhaus. Heute: das Gesundheitszen-
trum St. Pauli, das u. a. medizinische, soziale und karitative 
Einrichtungen unter einem Dach vereint. Oder eigentlich unter 
mehreren Dächern. In sechs zum Teil historischen Gebäuden 
des früheren Krankenhauses befinden sich Praxen, Ambulan-
zen, Institute, Akademien, Verbände, Vereine und Unterneh-
men.

»Das Gelände ist weitläufig. Mehrere Häuser sind nur durch 
Kriechkeller miteinander verbunden. Aber durch die hoch-
moderne Technik, die wir verwendet haben, mussten wir kei-
ne neuen Kabel verlegen«, berichtet Patrick Lindmüller, Ver-
triebstechnischer Leiter bei der AFD, über das von ihm gelei-
tete Brandschutzprojekt. Die vorhandene Brandmeldeanlage 
wurde durch eine hochmoderne neue der Firma Securiton 
ersetzt – den Hersteller hat AFD neu im Portfolio. »So konnten 
wir die ganz normalen vorhandenen Kabel nutzen, statt E30-
Kabel verlegen zu müssen. Das ist perfekt für ein solches Pro-
jekt«, sagt Patrick Lindmüller, der bei dem Einsatz in diesem 
Sommer mit seinem Team auch gleich noch knapp 90 Rauch-
melder und zehn Handmelder montierte. 

In großen Unternehmen ohne einen 
Pförtner kann man schnell die Übersicht 
über den Fahrzeugverkehr verlieren. Das 
war auch bei der Rattunde AG mit ins-
gesamt 250 Beschäftigten und ihrer Fir-
menzentrale in Ludwigslust nicht anders. 
Besucher fuhren bisher auf das Firmen-
gelände des Maschinenbau-Spezialisten 
und meldeten sich bei der Verwaltung 
an. Die Ausfahrt war frei. Um wieder den 
Überblick über den Verkehr auf dem 
Werksgelände zu bekommen, wurden 
Schrankenanlagen für die Einfahrt und 
Ausfahrt errichtet. Nun ist die Einfahrt 
frei, aber um das Gelände verlassen zu 
können, erhalten Besucher einen Münz-
chip für die Ausfahrt. Doch auch für die 
zahlreichen Firmen- oder Mitarbeiter-
fahrzeuge, für den regelmäßigen Liefer-
verkehr und Dienstleister müssen die 
Schranken geöffnet werden.

Modernster Brandschutz im 
historischen Hafenkrankenhaus

Einen für sie überraschenden Gruß aus der Vergangenheit fan-
den die AFD-Mitarbeiter dabei noch im Keller eines Gebäudes: 
Dort war noch immer die – nicht mehr genutzte – Lichtrufan-
lage mit Original-AFD-Schildern aus Krankenhauszeiten vor-
handen. »Die stammt noch aus den 1980er-Jahren, als wir auch 
schon für die Kliniken gearbeitet haben«, erinnert sich Firmen-
chef Fred Hanke.

Die historischen Gebäude des Gesundheitszentrums werden 
von der steg Hamburg mbH vermietet und verwaltet. 
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Die Kennzeichen von Firmen-, Mitar-
beiter-, Lieferantenfahrzeugen oder 
Wagen von Dienstleistern wie der AFD 
GmbH werden automatisch erkannt, 
mit den erfassten Daten abgeglichen 
und die Schranke geöffnet.
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Videosensoren als Pförtner

Dafür, dass Letzteres automatisch ge-
schieht und kein Pförtner eingestellt 
werden muss, hat ein AFD-Team mit mo-
derner Kamera- und Computertechnik 
gesorgt. Mithilfe von Videosensoren des 
kanadischen Herstellers Avigilon werden 

die Kennzeichen erkannt und mit den 
auf einem separaten Server hinterlegten 
Daten abgeglichen. Stimmen sie überein, 
geht die Schranke an der Ausfahrt des 
Werksgeländes hoch. 

»Diese von AFD entwickelte Kombi-
nation aus Videotechnik und Sensorik ist 
auch perfekt für Parkflächen und Park-
häuser. Parkgebühren können so fäl-
schungssicher abgerechnet werden«, 
sagt Projektleiter Daniel Biermann.


